
431 internationales Kräfteverhältnis

»Politik der Stärke« gelang es der 
UdSSR, das Atomwaffenmonopol 
der USA zu brechen, dem vom Im
perialismus aufgezwungenen Rü
stungswettlauf standzuhalten und 
ein annäherndes militärisches 
Gleichgewicht auf dem Gebiet der 
nuklearstrategischen Waffensysteme 
herbeizuführen. Nicht zuletzt diese 
Veränderungen im militärischen 
Kräfteverhältnis brachten die ag
gressive imperialistische Nach
kriegsstrategie zum Scheitern. Dem 
Imperialismus wird es immer schwe
rer möglich, mit Waffengewalt ge
gen den Sozialismus vorzugehen. Er 
muß bei seinen Aggressionsplänen 
heute stets das tödliche Risiko des 
eigenen Untergangs einkalkulieren. 
Die drei revolutionären Hauptkräfte 
der Gegenwart — das sozialistische 
Weltsystem, die internationale Ar
beiterbewegung und die nationale 
Befreiungsbewegung — und ihr Zu
sammenwirken im antiimperialisti
schen Kampf führen zur Verände
rung des i. K. zugunsten der Kräfte 
des Friedens, des Fortschritts und 
des Sozialismus. Die wachsende 
ökonomische, politische und soziale 
Labilität des —<• Imperialismus be
wirkt gleichfalls Veränderungen des
i. K. zugunsten des Sozialismus. Die 
—<■ alleemeine Krise des Kapitalismus 
vertieft sich weiter und hat alle Be
reiche des gesellschaftlichen Lebens 
erfaßt. Die Wirtschaftsentwicklung 
der kapitalistischen Länder 
schwächt sich ab, wobei die inflatio
nistischen Tendenzen anhalten. Das 
imperialistische Währungssystem 
und der kapitalistische Welthandel 
stecken ebenfalls in einer tiefen 
Krise. Wachsende Arbeitslosigkeit, 
steigende Lebenshaltungskosten, die 
zu permanenten Erscheinungen der 
kapitalistischen Gesellschaft wer
den, der Abbau der bürgerlichen De
mokratie, verbunden mit der Ver
stärkung autoritärer und faschisti
scher Tendenzen, sind Auswirkun
gen der krisenhaften Entwicklung 
des Kapitalismus. Die Klassenaus

einandersetzungen zwischen den ka
pitalistischen Monopolen einerseits 
und den breiten Volksmassen ande
rerseits, vor allem zwischen Arbei
terklasse und Monopolbourgeoisie, 
verschärfen sich. Ausdruck dafür 
sind die Stärke und Intensität der 
Streikkämpfe in den kapitalistischen 
Ländern. Die Vertiefung der Wider
sprüche des imperialistischen Sy
stems, der Aufschwung des Klassen
kampfes, die wachsende Rolle der 
Volksmassen in den imperialisti
schen Ländern haben in vielen impe
rialistischen Staaten zu labilen politi
schen Situationen geführt. Die Krise 
der inneren gesellschaftlichen Ent
wicklung im Imperialismus ist eng 
mit der Krise seiner Außenpolitik 
verbunden. Die imperialistischen 
Versuche, den Sozialismus »einzu
dämmen«, »zurückzurollen« oder 
»aufzuweichen«, sind gescheitert. 
Die Möglichkeiten des Imperialis
mus, die Folgen seiner allgemeinen 
Krise auf andere Völker abzuwäl- 
zen, verringern sich durch die Exi
stenz und die Politik des Sozialis
mus. Hinzu kommt die wachsende 
Ungleichmäßigkeit der ökonomi
schen und politischen Entwicklung 
der imperialistischen Staaten, die zu 
einem wesentlich veränderten Kräf
teverhältnis im imperialistischen La
ger selbst und zur Herausbildung 
von drei Hauptrivalitätszentren 
(USA, Westeuropa und Japan) ge
führt hat. Der Imperialismus ist zu
gleich bestrebt, seine Kräfte gegen 
den Sozialismus, die nationale Be
freiungsbewegung und die interna
tionale Arbeiterbewegung zusam
menzuschließen. Verschärft haben 
sich auch die Widersprüche zwi
schen dem Imperialismus und den 
national befreiten Staaten, die im an
tiimperialistischen Bündnis mit den 
sozialistischen Staaten ihre Rolle 
und ihr Gewicht im i. K. im Kampf 
um politische und ökonomische Un
abhängigkeit bedeutend erhöhen 
konnten. All das hat die Positionen 
des Imperialismus im i. K. wesentlich


